
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Pistengerät – Ford Capri RS 2800i 1979 

Nach einem Pistengerät hat er gesucht, der Schmalnauer 

Hubert aus dem Inneren Salzkammergut, für Arbeiten 

am Hang und im Holz. Weil da als Suchbegriff „Ford“ mit 

dabei war, hat er was anderes gefunden – ganz was 

anderes. Einen 2,8 Liter Capri, einen Einspritzer aus dem 

Jahr 1979. Jetzt muss man wissen, dass der Hubert seine 

Lehrausbildung in einer Ford-Werkstätte bei Ebensee 

absolviert hat, zuerst als Kfz-Mechaniker, dann als 

Spengler. Viele seiner Kollegen damals hatten eine 

Affinität zum Autorennsport, waren teilweise selbst 

aktiv, zum Beispiel bei Autoslaloms zum Salzkammergut 

Cup. Als Fans hielten sie damals den Daumen für alles, 

was mit Ford motorisiert war – hatten also genug zu tun. 

Ford mit dem Zusatz Cosworth war eine Macht, steckte 

als Triebwerk im Heck der meisten Formel 1 Autos (ua 

auch bei Lotus, machte 1970 Jochen Rindt zum 

Weltmeister, leider posthum), errang als GT 40 vier Le 

Mans Siege und war in den 70er Jahren die große 

Nummer in der Tourenwagen-EM und DTM. Das Auto, 

das damals nur BMW zu schlagen imstande war, war der 

Capri RS 2600. 

 

Den hatte auch der Hubert noch im Kopf, 

daneben hat sich jetzt der 2,8i aus dem 

gefundenen Inserat breitgemacht – sehr breit, 

denn auf den Fotos war deutlich zu sehen, dass 

der Verkäufer schon begonnen hatte, den 

Capri mit den Verbreiterungen aus dem RS Satz 

des Turbo Capri (den man heute noch kaufen 

kann und der ganz einfach zu typisieren ist) zu 

pimpen. Das hat den Hubert so angesprochen, 

dass er den weiten Weg nach Villach auf sich 

nahm, um den Wagen „nur anzuschauen“. Weil 

er sich aber in sehr gutem Zustand zeigte - 

rostfrei und komplett – und auch die bereits 

gemachten Veränderungen brauchbar wirkten, 

hat er ihn gekauft. Sich dann aber bei einer 

näheren Bestandsaufnahme doch dazu 

entschlossenen, ganz von vorne zu beginnen. 

Im Detail hatte er dort und da doch andere 

Vorstellungen.  

     



  

Jochen Mass, Tourenwagen EM Salzburgring 



Als Vorbild diente ihm der RS, mit dem Dieter 

Glemser und Jochen Mass Tourenwagen 

Europameister der Jahre 1971 und 1972 gewesen 

waren und der 1974 in der 415 PS starken, knapp 

über 1000 Kilo leichten und bis zu 280 Kmh 

schnellen Version mit dem 3,4 Liter Vierventil-

Cosworth Sechszylindermotor in der der 

blau/weißen Zakspeed Lackierung für Furore 

gesorgt hat. Nur vier solcher Raketen waren bei 

Ford in Köln gebaut worden, einer davon 

verwandelte sich noch während des laufenden 

Jahres zu Schrott, zwei wurden nach Saisonende an 

Privatfahrer verkauft (Ford hatte sich vom Profi-

Rennsport zurückgezogen), einer blieb im Werk.  

In Inseratenseiten oder auf Willhaben findet man so 

einen Werks-RS also nicht, deshalb wollte sich 

Hubert bei seinem 2,8i wenigstens von der 

Lackierung her annähern – ohne im Detail aber eine 

Kopie anzufertigen. Vielmehr sollten diese Details 

seinem persönlichen Geschmack entsprechen. Dazu 

muss man weiter wissen, dass der Hubert GFK 

Polyesterspezialist aus Profession ist. Der dazu 

Kontakte zu einem Ford-Spezialisten in Deutschland 

unterhält, der fast alle Teile vorrätig hat. Dort, wo 

das „fast“ schlagend wird ist der Hubert imstande, 

fehlendes (oder nicht seinen Geschmack treffendes) 

selbst nachzubilden – in der eigenen Werkstatt. Es 

darf also niemanden wundern, dass er peu a peu 

die Karosserie komplett neu aufgebaut hat und bei 

einem Lackierer in der Umgebung nach seinen 

Vorstellungen und dem Vorbild des Zakspeed-RS 

hat umfärben lassen. Der hat das so perfekt 

gemacht, dass man keinen Stoß erkennt, selbst 

wenn man mit dem Finger über die Linierungen und 

Farbgrenzen fährt! 

Seit dem Frühjahr 2025 ist der Wagen wieder 

zugelassen und auf der Straße. Es wäre schneller 

gegangen, hätte nicht die Kat-Jetronic dermaßen 

gefuchst, dass sich die Restaurierung um über ein 

Jahr verzögert hat! Ein Spezialist aus Bad Aussee hat 

sich letztlich erfolgreich der Sache angenommen – 

zuerst ist der Motor auf drei Haxen gehumpelt, 

dann auf vier Beinen gekrochen, jetzt aber toben 

wieder alle sechs Zylinder los, wenn man ihm die 

Sporen gibt. Aber dennoch ist es ein Serienauto, das 

nichts mit dem Capri RS Cosworth aus 1974 gemein 

hat – am wenigsten die Lautstärke, auch wenn er 

sich durchaus hören lassen kann. Aber der EM 

Wagen muss so brutal laut gewesen sein, dass man 

sein  Trommelfell riskierte, wenn man sich ihm 

unvorsichtig von hinten genähert hat. Solche 

Anekdoten jedenfalls trägt Huberts RS (der in 

Wahrheit gar kein RS ist) im Gepäckraum mit sich 

und es gibt viele – wie den Autor – die sich noch gut 

und gerne an die Zeiten damals erinnern. Die 

Tourenwagen EM hatte ja auch Auftritte am 

Salzburgring und als Gastfahrer saß ein gewisser 

Niki Lauda am Volant … 

PS.: ganz hinten in Huberts Werkstatt liegt ein 

weiterer Ford Capri, daneben bereits angefertigte 

GFK-Teile. Darunter Kotflügelverbreiterungen für 

hinten mit Lufteinlässen. Die Farbvariante soll 

diesmal Weiß/Rot werden, wie sie der Capri in der 

RS 3100 Variante trug. 
 

  



  



  



  



  



 


